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Dûs ©tgebnis Ôet îîunôfrage

Schweizerisches Hochdeutsch und deutsches Hochdeutsch

Die Umfrage hat eine reiche Ernte eingebracht. Im letzten Heft
haben wir bereits eine Liste von Wörtern veröffentlicht; hier folgt
nun der Rest. Die Zuschriften, die auf die erste Liste hin ein-

gegangen sind, machen einige Bemerkungen notwendig:
1. Wir haben die Leser gebeten, uns mitzuteilen, was für

Verschiedenheiten ihnen se/öer ûu/^e/o//en seien. Die Beiträge,
die uns erreicht haben, enthalten also ZTr/aftrangs/a/sac/jen
und nicht ein wissenschaftlich zusammengetragenes Wortgut. Das

bringt es mit sich, daß die Listen rein schon beim schweizeri-
sehen Wortgut Unterschiede aufweisen : Der eine hat seine Er-

fahrungen in der Schule gesammelt, der andere im Umgang mit
Erwachsenen, der dritte auf einer Reise usw. Wir erachten dies

jedoch nicht als einen schweren Nachteil. In vielen Fällen ist es

übrigens n/cZi/ rnö^M zu entscheiden, ob das Wort wirklich von
keinem Gebildeten schriftsprachlich gebraucht wird oder ob es

doch da und dort als „Schriftausdruck" auftaucht. Wenn ein Ein-

sender zur Liste von Herrn Prof. Merian schreibt: „Vor allem
aber enthält die Liste eine Menge von Wörtern, die wohl ein
Schüler und Anfänger aus dem Dialekt in die Hochsprache ein-

schmuggeln mag, die aber kein einigermaßen Gebildeter im

Hochdeutschen gebrauchen wird, wie: Strähl, stürm, verdruckt,

wunderfitzig", so möchten wir dies nicht ohne weiteres gelten
lassen. Mindestens in der mündlichen Unterhaltung mit „Reichs-
deutschen" ertappt sich fast jeder Schweizer gelegentlich beim
Gebrauch ähnlicher Wörter. Die Anregung des gleichen Ver-

fassers, man müsse zwischen „Schweizerischem Hochdeutsch"

und „Schweizerischem Schulbuben-Hochdeutsch" unterscheiden,
ist wohl richtig, aber kaum streng durchzuführen. Wir veröffent-
liehen daher das Material, wie es uns zugegangen ist. Mindestens
die Lehrer unter unsern Lesern werden auch aus den Listen
mit Schulbuben-Hochdeutsch Nutzen ziehen können.
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Das Ergebnis der Rundfrage

8ckwsizsrisekes Uockcteutsck unâ cteutsekes Uockcleutsck

Ois Umfrage kat eine reicke kernte eingebrackt. Im letzten iieit
ksben wir bereits eine Kiste von Wörtern veröffentlickt; liier folgt
nun 6er Rest. Oie ^usckrikten, bie auf bie erste Kiste bin ein-

gegangen sinb, mscken einige Lemerkungen notwendig:
1. Wir ksben bie keser gebeten, uns mitzuteilen, was kür

Versckiebenkeiten ibnen ss/üsr ol?/Aö/a//e?? seien. Oie Leitrsge,
bie uns erreicbt ksben, entkslten also ^r/c7/?rlln<?s/a/soc/?s/i
unb nicbt ein wissensckaftlick zusammengetragenes Wortgut. Das

bringt es mit sieb, bab bie Osten rein scbon beim sckweizeri-
scben Wortgut Untertriebe sufweisen: Oer eine bat seine kr-
kakrungen in 6er Lckule gesammelt, 6er snbere im Umgang mit
krwacksenen, 6er 6ritte auf einer lîeise usw. Wir erackten 6ies

lebock nickt als einen sckweren blackteü. In vielen kalten ist es

übrigens n/a'?/ möA//ck zu entsckeiben, ob das Wort wirklick von
keinem Oebilbeten sckriftsprscklick gebrsuckt wirb ober ob es

bock 6s unb bort sis „Zckriktausbruck" auktsuckt. Wenn ein Um-

senber zur Kiste von Uerrn prob bierian sckreibt: „Vor allem
aber entkslt bis Kiste eine bienge von Wörtern, bis wokl ein
Zcküler unb Anfänger aus bem Oialekt in bis Uocksprscke sin-

sUrmuggeln mag, bis aber kein einigermaben Oebilbeter im

Uockbeutscken gebrsuUren wirb, wie: Lträkl, stürm, verbruckt,

wunberktzig", so möckten wir bies nickt okne weiteres gelten
lassen, biinbestens in ber münblicken Unterksltung mit „keicks-
beutscken" ertappt sick last feber Lckweizer gelegentlick beim

Qebrsuck sknlicker Wörter. Oie Anregung bes gleicken Vsr-
fassers, man müsse zwiscken „Zckweizerisckem Uockbeutsck"
unb „Zckweizerisckem Zckulbuben-Klockbeutsck" untersckeiben,
ist wokl ricktig, aber kaum streng burckzutukren. Wir verölfent-
lîcksn baker bas blaterisl, wie es uns zugegangen ist. blinbestens
bis kekrer unter unsern kesern werben suck aus ben Kisten

mit Zckulbuben-Uockbeutsck blutzen zieken können.
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2. Audi der Gegensatz „Schweiz : Deutsdiland" ist nicht klar
genug. Die Schweiz hat verschiedene Wörter mit Süddeutsch-
land gemeinsam, während häufig einem bestimmten schweizeri-
sehen Wort zwei oder drei landschaftlich verschiedene Wörter
in Deutschland/Österreich gegenüberstehen. Häufig gilt für das
österreichische Hochdeutsch wieder ein anderes Wort als für
Deutschland. Solche landschaftlichen Unterschiede sind besonders
bei den Namen für Dinge des Alltags groß, was audi in den
meisten andern Sprachen der Fall ist. Es war von Anfang an
klar, daß eine Rundfrage hier keine Klarheit schaffen kann. Aber
das ist ja auch nicht notwendig. Denn wir wollen hier kein wissen-
schaftliches Wörterbuch veröffentlichen, sondern nur einige Be-

obachtungen vermitteln. Die eingesandten Listen enthalten viele
wertvolle Hinweise, und wir haben vor, einige besondere Fälle
in den nächsten Heften noch zu erläutern. Wir sind audi bereif,
unsern Lesern Gelegenheit zu geben, zu den veröffentlichten
Listen Stellung zu nehmen. Auf diese Weise wird einiges noch

geklärt werden können. Schreiben Sie uns also, wenn Sie mit
etwas nicht einverstanden sind.

3. Es geht uns nur darum, die Unterschiede bewußt zu machen.

Wir werten die Ausdrudesweise des Nordens nicht im voraus
als „besser".

Und nun die Antworten:

„Aus Schweizer Zeitungen"

Ich erlaube mir, eine Liste von Ausdrücken hinzuzufügen, die

man z. B. in Sc/uoe/zer Ze//n/7^en findet, die aber für einen
Deutschen nicht verständlich sind.

Zur Frage der Grammatik möchte ich im Schweizer Hoch-
deutsch die Vorliebe für schwache Mehrzahlbildungen hervor-
heben; so z. B. Mannen (Männer), Koffern (Koffer), Resten (Reste).

Die Redewendung „wenn ich dich wäre" statt „wenn ich du

wäre" hört man in der Schweiz sehr oft. „Kommissionen machen"
heißt deutsch: „einkaufen, Besorgungen machen", „in die Kränze
kommen" würde man deutsch als „ausgezeichnet werden" be-
zeichnen.
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2. ^ucb 6er Oegensst? „Lcbweix : Oeutscblsncl" ist nicbt KIsr

genug. Oie Zcbwei? bst vsrscbie6ene Wörter mit Lüclcleutscb-
Isn6 gemeinssm, wsbrenck bsukig einem bestimmten scbwei/.eri-
scben Wort ?wei 06er 6rei lsnclscbsktlicb verscbie6ene Wörter
in Oeutscblsn6/Österreicb gegenüberstellen, kksukig gilt kür 6ss
österreicbiscke kkocb6eutscb wie6er ein sn6sres Wort sis kür

Oeutscblsn6. Loicbe Isnciscbsktlicben Unterscbieüe sin6 besonüers
bei 6en blsmen kür Oinge 6es tilings grob, wss suclc in 6en
meisten sn6ern Lprscben 6er bsll ist. ks wsr von ^nksng sn
KIsr, 6sk eine Kunclkrsge bier keine KIsrbeit scbskken ksnn. ^ber
6ss ist ks sucb nicbt notwen6ig. Osnn wir wollen bier kein wissen-
scbsktlicbes Wörterbucb verökkentlicben, son6ern nur einige Ve-

obscbtungen vermitteln. Oie eingessn6ten Kisten entbslten viele
wertvolle kkinweise, un6 wir bsben vor, einige beson6ere kslle
in 6en nücbsten kiekten nocb ?u erläutern. Wir sin6 sucll bereit,
unsern kesern Oelegenbeit ?u geben, ?u 6en verökkentliebten
Kisten Ltellung ?u nebmen. àk 6iese Weise wir6 einiges nocb

geklsrt wer6en können. 3cbreiben Lie uns slso, wenn 3ie mit
etwss nicbt einverstsn6en sin6.

Z. ks gebt uns nur clsrum, 6ie Unterscbie6e bewukt zu mscben.
Wir werten 6ie Vus6rucksweise 6es blor6ens nicbt im vorsus
sis „besser".

KIn6 nun 6ie Antworten:

„^us 8ckwei?er Leitungen"

Icb erlsube mir, eine Kiste von ^usclrücben bin^uxukügen, 6ie

msn V. in kin6et, 6ie sber kür einen
Oeutscben nicbt verstsncllicb sin6.

?!ur krsge 6er Orsmmstik möcbte icb im 3cbwei?er kkocb-

6eutscb 6ie Vorliebe kür scbwscbe bkebrz!sblbil6ungen bervor-
beben; so ö. bksnnen (bksnner), Kokkern (Kokker), kîesten (Kests).

Oie Keckewenclung „wenn icb 6icb wsre" ststt „wenn icb. 6u

wsre" bört msn in 6er 8cbwei^ sebr okt. „Kommissionen mscben"
beikt cleutscb: „einksuken, kesorgungen mscben", „in clie Krsnzce

kommen" wür6e msn 6eutscb sis „susgexeicbnet wer6en" be-
xeicbnen.
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Auffallend im Deutsch der Schweizer ist auch das Umsich-
greifen von französischen Bezeichnungen für Geschäfte, z. B,
Pharmacie (Apotheke), Papeterie (Schreibwaren), Modes (Mode-
waren) u. a.

Scftcoe/'zeriscftes //ocfitfeu/seh

anlegen
Aufrichte
äufnen
Beißzange
bereits (in Anzeigen z. B. : bereits

neues Schlafzimmer)
Bettanzug
Busdii (baslerisch)
Cinema
Combinaison
Duvet
Emmentaler
Eßmantel
Fauteuil
Festival
Finken
Flaumer
Glacé
(Wasser-) hahnen
Helgen (Heiligenbild ursprünglich)
Inguß
Inlaid
Kaffee crème
Kaffee nature
Karton
Knüppel
Kombi (-wagen, -schrank)
Leintuch
Logis
Lumpen
mögen
Occasion
Orange
parkieren
Patisserie
Pflanzplatz, Pflanzplätze

Deu/scftes //oeMeu/scfr
anziehen
Richtfest
häufen
Kneifzange

fast, beinahe

Bettbezug
Kleinkind, Baby
Kino
linterrode
Plumeau
Schweizer Käse
Latz, Lätzchen
Sessel
Festlichkeit
Hausschuhe

Mop
(Speise-) eis

(Wasser-) hahn, -hähne
Bild
Inlett
Linoleum
Kaffee
schwarzer Kaffee
Pappe
Knoten

Laken

Wohnung
Lappen
können
Gelegenheit
Apfelsine
parken
Kuchen

Schrebergarten, Laubenkolonie
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^uàllencj im Deutsch 6er Lcti^veixer ist su<6> 6ss Umsicir-
greifen von frnnTösiscken ke^eicknungen für Oescksfte, k,
ptrsrmscie (^potüeke), pspeterie (Leüreibvvsren), k6o6es (>6o6e-
xvsren) u. s.

Lckios/^er/sckos //ockctsu/sck

snlegsn
àkrickte
suknsn

IZsik^sngs
bereits fin ^n/eigsn k. ' bereits

neues 8cklsk?immer)
ksttsn^ug
kuscki (bsslsriscli)
Linems
Lombinsison
Ouvst
Lmmsntsler
Kbmsntsl
Itsuteuil
kestivsl
sinken
Klsumsr
Olscs
(Vi-'ssser )bsbnsn
steigen (kkeiligsnbilü ursprünglick)
Inguk
Inlsici
Kskkee crème
Kskkee nsturs
Ksrton
Knüppel
Kombi (-nsgen, -sckrsnk)
beintucti
bogis
bumpen
mögen
Occssion
Orsngs
psrkiersn
pâtisserie
pklsn^plsk, ptlsn^plst^e

Osu/sckss //ockckou/sck

sn?isbsn
Kickkkssk

bsuksn

Knsiksngs
knst, bsinsbs

keitbeîug
Kleinkinâ, ösbx
Kino
Untsrrock
plumssu
8ckvvei?er Ksse

bà, l.sizcken
Zsssel
psstlickkeit
blsussckuke
btop
(Lpeiss-) eis

(Wssser-) bsbn, -bâkns
kilci
Inlett
binolsum
Kskkee

sckwsr?sr Kskkee

psppe
Knoten

bsksn
Wobnung
I.SPPSN

können
Oslegenbeit
^pkelsins
psrken
Kucken
8ckrebergsrken, l-subenkolonie
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Scftme/zen'scftes //ochc/eu/sch

Plafond
Pneu
Portable-Nähmaschine
Preußen (Gebäck)
putzen (die Wohnung putzen)
Rahm

ringhörig
Rösti
Saaltochter
schwingen
Service
stationieren
Stegenhaus
Tea-Room
Tram
Trottinett
Unierbruch
Veston
Vergabung
vermöglich
Vernissage
verreisen
verunfallt
Wähe
Weggli
wischen
Zins

Deu/scftes //ochc/eu/sch

Decke
Reifen
Koffernähmaschine
Schweineohren
reinemachen
Sahne

hellhörig
Bratkartoffeln
Kellnerin
wringen
Bedienung
parken
Treppenhaus
Café, Konditorei
Straßenbahn
Roller
Unterbrechung
Jackett
Schenkung
reich

Eröffnungsfeier
abreisen, verreisen
verunglückt
Obstkuchen
Brötchen
fegen — (und umgekehrt)
Miete

Susanna Krayer-Schmitt

„Wenn ich dich wäre"

Scftttie/zensches //ocftc/eu/sch

Ausrufungszeichen
Badwanne
Bub
Coiffeur
Fürsprech
Götti, Gotte
innert
Konfitüre
Lehrtochter
Matte

Deufsc/ies //oc/n/eu/sc/;
Ausrufezeichen
Badewanne
Junge
Frisör
Rechtsanwalt
Pate, Patin
binnen
Marmelade
Lehrmädchen
Wiese
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5ck!osi?sr/sckos //oc/ic/su/so/i

plskonct
Pneu
portsble-bläbrnssckins
prsuben (Oebäck)
putzen (äie Woknung putzen)
ksbm
ringbörig
kösti
Lssltockter
schwingen
Lervice
ststionisrsn
8tegenbsus
leg koom
Irsin
Irottinstt
Unterdrück
Veston
Vergsbung
vsrmöglick
Vsrnisssge
verreisen
veruntsllt
Wäks
Weggli
vviscken

Äns

Osu/sckss //ockc/su/sck

Decke
keiken
îîoklsrnsbmssckins
8ck>veinsobren
rsinemscken
Lsline
bellbörig
lZrstksrtotkeln
Kellnerin
wringen
IZsclienung
psrken
Ireppenlisus
(Zsts, konclitorei
Ltrsksnbsbn
Koller
Unterbreckung
lsckstt
Zckenkung
rsick
Lröktnungsksier
udreisen, verreisen
verunglückt
Obstkucksn
krötcken
legen — (unü urngsksbrt)
kniete

ZuLânns XrsxSr-Làmiit

^Wenn ick ciick wäre"

5ckw>s/i?6r/sckss //ockc/su/sck

àsrukungsûeicken
ksclcvsnne
IZub

Loikksur
kürspreck
(Zötti, (Zotte

innert
Kontitürs
kelirtocktsr
I4slte

Dsll/so/rss //oo/?c/öll/so/?

/cusruksxsicksn
ksâsvvsnns
lungs
krisör
kîscktssnxvslt

?ste, pstin
binnen
bisrrnslscis
bebrnisücksn
Wisse
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Sc/zazezzer/se/zes //oe/zc/eu/sc/z

Maturität
Metzger
Morgenessen
Nachtessen

pressieren
Rechnungsstunde
Spital
telephonieren
Wartsaal
Zeichnungsstunde
Zeigfinger
Zündholz

Gramma/zAa/zsc/zes

Wenn ich dich wäre
es hat keine Milch mehr
ich gehe ins Bett
ich gehe in die Schule

an der Pfingsten, Ostern
während den Ferien
wegen dir
hangen, hingen, gehangen
ich habe warm, heiß, kalt
Gasthof zum Hirschen

zum Schwanen

Dezz/se/zes Woe/zc/eu/se/z

Abitur
Fleischer
Frühstück
Abendessen
sich beeilen
Rechenstunde
Krankenhaus
anrufen
Wartesaal
Zeichenstunde

Zeigefinger
Streichholz

wenn ich du wäre
es ist keine Mildi mehr
ich gehe zu Bett
ich gehe zur Schule

zu Pfingsten, Ostern
während der Ferien
deinetwegen
hängen, hing, gehangen
mir ist warm, heiß, kalt
Gasthof zum Hirsch

zum Schwan
Dr. E. Aegerter

Beobachtungen eines Redaktors
Ich bin Deutscher und lebe seit einigen Jahren hier in der

Schweiz. Als Redaktor einer hiesigen technischen Zeitschrift
habe ich viel mit sprachlichen Fragen zu tun; beim Redigieren
von Manuskripten von Schweizer Autoren fallen mir oft Wörter
oder Redewendungen auf, die mir ungewohnt erscheinen. Ich

bin in Norddeutschland (Hamburg) aufgewachsen, habe aber
viele Jahre in Hessen und im Rheinland gelebt; dementsprechend
glaube ich, lokale Ausdrücke eines Landesteils ziemlich sicher

vom richtigen Hochdeutsch unterscheiden zu können.

Sc/zioez'zez-z'se/zes Woc/zc/ezz/sc/z Dezz/sc/zes //oc/zofezz/seft

bemühend unerfreulich
dahinfallen wegfallen
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5<?/?«isi'^sr/sckes //oc/n/su/sc/?

KIsturitst
btàgsr
btorgsnessen
blscktesssn
pressieren
Iîscknnngsstun6e
8pitsl
telspkonisrsn
XVsrtssst
?eicknungsstun6e
^sigtingsr
^ünclbol^

Wenn ick kick wiirs
es kst keine biilck mskr
ick gebe ins Veit
ick gebe in 6is 8ckuls
sn 6sr Pfingsten, Ostern
wsbrenb 6sn perien
wegen 6ir
bsngsn, tiingen, geksngsn
ick kicks wsrm, keib, ksit
Osstbok Zium tlirscksn

^um 8ckwsnsn

Osll/sc/iss //ockc/sn/sc/i
Abitur
pleiscksr
prübstiiek
^bsnässssn
sick beeilen
kìsckenstunâs
^rsnkenbsus
snrnken
XVsrtesssl
^eicksnstunäs
?isigeknger
Ztreickbolzi

wenn ick <iu wäre
es ist keine Icklck mskr
ick gebe ?.u Lett
ick gebe ?ur 8ckuls
?iu Pfingsten, Ostern
wskrsnct 6sr psrien
clsinstwsgsn
bsngen, bing, geksngsn
inir ist wsrm, bsik, kslt
Ossibok iium ttirsck

zniin 8ckwsn
Or. L. ^egsrter

Rsobscktungen sines Rsâsktcirs

Ick bin Oeutscker unö lebe Lei! einigen Iskren bier in cler

Lckxveix. ^Is ke6nktor einer kiesigen teckniscksn ^eitsckritt
ksbe ick viel mit sprscklicken rrsgen tun; beim lîebigieren
von ^lnnuskripten von Lck^veixer Autoren knllen mir olt Wörter
ocler Üeöeven6ungen gut, clie mir unge^voknt ersckeinen. Ick

bin in bloräöeutscklsncl (Nsmburg) suigewscksen, ksbs sber
viele Inkre in lilessen uncl im lîkeinlsnô gelebt; clementspreckenö

glsube ick, loksle àsclriicke eine8 bsnâesteils ?iemlick sicker

vom ricktigsn blockclentsck untersckei6en ?u können.

^c/neis/^sr/so/iss /i/oc/ic/sll/sc/i Osu/sckss //oo/icfsll/sc/î

bsmübsnci unsrkrsnlick
6ckinksllsn wsglslien

85



Se/itoe/zen'scAes //oe/Weufse/?

verunmöglidien
Unterbrudi
gesamthaft
aufnehmen in der Gemeinschaft
einbauen in dem Wagen
Total
total
* schwätzen

inskünftig
schlußendlich
verunfallt
Zweitel
Ich begrüße Sie hochachtend
in der Ordnung
auf etwas eintreten

ich verdanke Ihren Brief

* Klaus

Ammann
aufläuten (mit Dativ)

instandstellen
Aussetzung

hängig
die Photo
* Sessel
Fauteuil
Coiffeur
Ich halte dafür
Hinschied
die Hinterlassenen
gespiesen
" Anzug
Finken
Wischer
* wischen

Deu/se/ïes //ocArfeir/seA

unmöglich machen

Unterbrechung
insgesamt
aufnehmen in die Gemeinschaft
einbauen in den Wagen
Summe

insgesamt, zusammen
schwatzen

zukünftig
schließlich
verunglückt
Halb
Ich grüße Sie hochachtungsvoll
in Ordnung
auf etwas eingehen, sich mit etwas

befassen (in etwas eintreten, z. B.

in einen Raum)
ich danke für Ihren Brief (ich verdanke

Ihnen, daß ich wieder gesund ge-
worden bin)

komischer Kerl, Trottel (Klaus nur als
Vorname gebräuchlich)

Bürgermeister, Amimann
anläuten (mit Akkusativ), oder meist :

anrufen (mit Akkusativ)
instandsetzen
Beanstandung (Aussetzung nur für das

Weggeben von Neugeborenen ge-
bräuchlich)

schwebend
das Photo
Stuhl
Sessel
Friseur
Ich bin der Meinung
Ableben
die Hinterbliebenen
gespeist
Bettbezug
Hausschuhe
Besen

fegen
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5o/iWs/?oriso/?ss //oc/ic/su/sc/?

verunmôgliàen
Unterdrück
gessmtkskt
suknskmsn in clsr Oemsinsckskt
sinbsuen in clem Wsgsn
lots!
totsl
' sàvvàen
inslcünltig
sckluksnülick
vsrunksllt
Zweite!
Ick begrübe 8ie kockscktsnb
in cler Orclnung
sul eivvss eintreten

ick veräsnks Ikrsn Uriel

' KIsus

^mmsnn
sullsuten (mit Ostiv)

instsnbstsllen
àsseUung

bsngig
clie pkoto
' 8sssel
Lsutsuil
Loilleur
lck kslte cislür
Uinsckiecl
(tie Uinìerlsssensn
gespiesen
' à^ug
Linken
XVisàer
' vviscken

Osu/so/?ss //oo^clou/sc/?

unmöglich mscksn
Unterbrsckung
insgessmt
suknekmen in clie Osmeinsckalt
einbsuen in ben Wsgen
8umme
insgessmt, ^ussmmsn
sckvvàsn
r.ukünktig
scklisblick
verunglückt
Nslb
là grübe 8is koclrsckiungsvoll
in Orclnung
sut etvss eingeben, sick mit etvvss

bslssssn (in etvvss eintreten, x. !Z.

in einen ksum)
ick clsnlce kür Ikren Uriel (ick verclsnks

Iknsn, 6sb ick vvieclsr gesunc! ge-
vvorâen bin)

lcomiscksr blsrl, Irottel (idsus nur sis
Vornsms gsbrsucklilk)

UUrgsrmeistsr, ^mtmsnn
snlsutsn (mit ^kkusstiv), oclsr meist:

snruken (mit ^kkusstiv)
instsnclssUen
Uesnstsnbung (àssàung nur lür clss

Weggeben von bleugeborensn gs-
brsucklick)

sckvvsbenü
üss pkoto
8tukl
8ssssl
Friseur
lck bin äsr Meinung
Ableben
6ie Uintsrblisbsnen
gespeist
Uettbsziug
Usussckuks
Lesen
legen
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ScAioefeer/sc/ies //oc/irfeufse/z
* fegen
* Kessel

* Hafen

Buße

büßen (im Sinne von jemanden büßen)

dahinfallen
traf
Bezüger
das Wetter bessert

pressieren
verreißen, z. B. Papier

in Kraft stehen

zum voraus
angeschlossen (mit Dativ)
fast (im Sinne von ein wenig : ich bin

fast erschrocken)

eher (das Wetter wird eher neblig
sein)

Randen
Nüßlisalat

Deu/se/zes WocAcfeu/sc/z

wischen
Eimer (Kessel nur in der Technik für

geschlossenes Gefäß zum Wasser-
kochen gebräuchlich)

Nachttopf (Hafen nur für „Schiffsbahn-
hof" oder für zylindrisches Glasge-
fäß zum Einlegen von Gurken ge-
bräuchlich)

Geldstrafe, Strafgebühr (Buße ist nur
das von einem katholischen Geist-
liehen nach einer Beichte Auferlegte)

mit Strafe belegen, bestrafen, kosten-

pflichtig verwarnen (büßen nur im
Sinne von „Buße tun" verwendet
also als Abtragen der auferlegten
Buße)

entfallen, überflüssig sein
treffend
Bezieher
das Wetter bessert sich
s/oft beeilen
zerreißen (verreißen nur für Theater-

kritiken gebräuchlich)
gelten, gültig sein (allerdings sind in

Deutschland gebräuchlich : in Kraft

treten, in Kraft setzen)
im voraus
angeschlossen (mit Akkusativ)
fast (nur im Sinne von beinahe: ich

bin fast vom Stuhl gefallen. Es hat

also Ae/n Fall stattgefunden)
eher nur in Verbindung mit „als" ge-

braucht: ich werde eher daheim sein

als gestern abend ; eher wirst du

das große Los gewinnen, als daß

ich dir deinen Wunsch erfülle
Rote Rüben, rote Beete

Feldsalat, Rapunzelsalat

In Deutschland wäre also eine Büro-Sitzgelegenheit ohne

Polsterung mit Armstützen ein Sessel (Schreibtischsessel), hin-

87

5o/?w>s/lesr/so/iss ^/oc/ic/su/sc/i
' ksgen
' Kessel

' ttsken

Luke

Küken (im Linns von jeinsnken büken)

kskinlsllsn
trsk

IZe/üger
kss Wetter bessert

pressieren
verrsiKen, L. pspisr

in Krskt sieben

^um versus
sngsscklossen (mit Ostiv)
ksst (im Linne von ein wenig: icb bin

ksst ersckrocksn)

sbsr (kss Wetter wirk sbsr neblig
sein)

Ksnksn
blüklisalst

Osu/so/ios /koc/?r/eu/sc/?

wiscbsn
Limer (Kessel nur in clsr lecknik kür

geseblosssnss Oskük ?um Wssser-
bocken gebrsucklick)

blsckttopk (linken nur kür „Zckilksbskn-
kok" oclsr kür /xlinkrisckes Olssgs-
kük ?um Linlsgen von Ourksn gs-
brüucklick)

Oslkstrsks, Ztrskgsbükr (IZuks ist nur
kss von einem kstkoliscksn Osist-
licken nsck einer Lsickte ^uksrlsgte)

mit Ztrske belegen, bestrsken, kosten-

pkicktig vsrwsrnsn (büken nur im
Zinns von „Luke tun" verwendet
slso sls ^btrsgen ker sukerlsgten
Luke)

sntksllen, übsrküssig sein
irekksnk
IZe?isksr
kss Wetter bessert sick
s/ok beeilen
rsrrsiken (verreiken nur kür Iksstsr-

Kritiken gsbrüucklick)
gelten, gültig sein (sllsrkings sink in

Osutscklsnk gsbrüucklick: in Krskt

treten, in Krskt setzen)
im vorsus
sngsscklosssn (mit ^kkusstiv)
ksst (nur im Zinns von beinske: ick

bin ksst vom Ltukl gelsllen, Ls kst

slso /-s/n Lsll ststtgskunken)
sbsr nur in Verbindung mit „sls" ge-

brsuckt: ick werke eker kskeim sein

sls gestern sbenk; eker wirst ku

kss groke kos gewinnen, sls ksk
ick kir keinen Wunsck srkülls

Kots Küden, rote össte
Lelksslst, Kspun^elsslst

In Oeutsclilsnâ wäre slso eine Vüro-Zitxgelegsnlreit olrne

Polsterung mit ^rmstàen ein Sessel (Làreitztisàsessel), Irin-
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gegen ein gepolstertes, schweres Sitzmöbel ohne Armlehnen
(wie z. B. in einem Eßzimmer) eindeutig ein Stuhl.

Bei dieser Liste bin ich davon ausgegangen, Wörter aufzu-
schreiben, die man in der Schweiz verwendet, in Deutschland
aber nicht. Wo in der linken Spalte ein Wort steht, das man
auch in Deutschland benutzt, jedoch mit anderer Bedeutung als

hier, habe ich das Zeichen * hinzugesetzt.
Dipl.-Ing. B. Vollrath

„Fast jeder Fund steht schon im Duden"

Ich begrüße Ihr Unternehmen sehr und habe mich gleich daran
gemacht, Stoff zu sammeln. Allein, fast jeder Fund stand schon
im Duden, wohl dank Herrn Prof. Steigers Bemühungen.

Nur ein paar wenige Ausdrücke kann ich beitragen:
Bei uns hat auch der Angestellte Fer/erc, in Deutschland nur

der Schüler. Doch ist die Grenze zwischen Urlaub und Ferien
nicht überall scharf. Ferien/fo/ou/eu kennt man wohl in Deutschland
kaum. Unter A/he/VsscFu/e versteht man dort eine Reformschule
im Sinne Kerschensteiners, im Kanton Zürich den Handarbeits-
Unterricht für Mädchen. Arfte/Zs/ehrer/u, Arhe/Vs/e/jrer/uueuze/Zuug.

Auszog als Heeresklasse ist — ich habe dies einmal unter-
sucht — ganz auf die Schweiz beschränkt geblieben, umgekehrt
etwa „Schutzmann" gar nicht in die Schweiz eingedrungen. Unsere
Kommandanten nennt der Deutsche Kommandeure.

Auch Eigentümlichkeiten der Satzbildung und der Wortwahl
lassen sich wohl finden, zumeist mundartlich begründete, doch
fehlen mir die Unterlagen für bestimmte Aussagen.

Haben wir nicht die Neigung zu präpositionalen Fügungen
auf Kosten der transitiven Verben (au/coor/eu au/ statt beant-

worten, ieiar/e/7 au/ statt erwarten)? Schweizerisch scheint mir
audi die zusätzliche Verwendung von Adverbien in „Er klettert
au/ den Baum Wuau/." Überhaupi können wohl die Schülerfehler
auch Eigentümlidikeiten der Erwadisenensprache verraten.

Ich werde weiterhin Ausschau halten, auch im Briefwechsel
mit Deutschen. Eines aber steht für mich schon jetzt fest: die

Fragestellung des Titels ist irreführend. Dem schweizerischen
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gegen ein gepolstertes, sckweres LiUmöbel obne Vrmlebnen
(wie L. in einem Lb?immer) eindeutig ein Ztubl.

Lei dieser leiste bin ick dsvon susgegsngen, Wörter suUu-
schreiben, die msn in der Lckwà verwendet, in Ueutscklsnd
sber nickt. Wo in der linken Zpslte ein Wort stebt, dss msn
suck in Oeutscklsnd benutzt, jedock mit snderer Ledeutung sis
trier, bsbe ielr 6ns ^kicken " binxugeset^t.

Uipl.-Ing. L. Vollrstb

»?sst leâer Lunà stellt sckoii im Oucisn"

Ielr begrübe lbr Unternebmen sebr uncl bsbe mielr gleielr dsrsn
gemsckt, Ltokl xu ssmmeln. Allein, tssi ^eder Lund stsnd scbon
im Duden, wobl dsnk Uerrn prob Lteigers Lemllbungen.

blur ein pssr wenige Vusdrücks ksnn icb beitrsgen:
Lei uns bst suck cler Angestellte /^sr/on, in Deutscklsnd nur

6er Lcküler. Dock ist die Oren^e xwiscken blrlsnb und Lerien
nickt übersll scksrb Lerien/ro/ou/su kennt msn wob! in Deutscklsnd
ksum. Unter Vcks//sscku/e versiebt msn dort eine Ketormsckule
im Zinns Kersckensteiners, im Ksnton ^ürick den Usndsrbeits-
unterrickt kür blsdcken. V/-bs//s/s/irsck?, Vrbs//s/sbr6/'/nnsu?6//uu<7.

Vus^UA sls Ueeresklssse ist — ick bsbe dies einmsl unter-
suckt — gsnx suk die Lckwei? besckrsnkt geblieben, umgekebrt
etws „Lckutxmsnn" gsr nickt in die Lckwei? eingedrungen. Unsere
Kommsndan/su nennt der Deutscke Kommsndeurs.

Vuck Ligentllmlickkeiten der Zst^bildung und der Wortwsbl
Isssen sick wobl bnden, Zumeist mundsrtlick begründete, dock
lebten mir die Unterlägen kür bestimmte Vusssgen.

Usben wir nickt die bleigung xu prspositionslen Lügungen
sut Kosten der trsnsitiven Verben (an/ioor/s/? au/ ststt besnt-

worten, leinr/en an/ ststt erwsrten)? Lckwàerisck sckeint mir
suck die ?usst?Iicks Verwendung von Vdverbien in „Lr klettert
au/ den Lsum /n'uau/." Überbsupl können wobl die Lcklllertebler
suck LigentUmlickkeiten der Lrwscksenensprscke verrsten.

Ick werde weiterbin Vusscksu bslten, suck im kriekwecksel
mit Deutscken. Lines sber stebt für mick sckon ^et^t test: die

Lrsgestellung des litels ist irretübrsnd. Dem sckweixeriscken
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Hochdeutsch steht nicht eine einheitliche Sprache Deutschlands
gegenüber. Eigentümlichkeiten, die einen Norddeutschen befrem-
den, dürften wir Deutschschweizer in stattlicher Zahl mit den Süd-

deutschen gemein haben. Politische Vorstellungen treiben im
Sprachbewußtsein oft seltsame Blüten. So gibt es Süddeutsche,
die alles, was nördlich Heilbronn liegt, für „preußisch" halten,
auch in der Sprache. Wenn wir unser Hochdeutsch wirklich cha-

rakterisieren wollten, so dürfte man die deutschen Sprachiand-
Schäften nicht als Einheit gegenüberstellen.

Als Ergänzung möchte ich schließlich vorschlagen, auch Sprach-

gut zu sammeln, das in Deutschland gang und gäbe ist, bei uns
aber nur schwer verstanden wird, wie /T/e/er, /re/machen, Bu//e.

J. Waldburger, Sekundarlehrer

Die Frage birgt Gefahren in sich

Sicher ist es für uns Sprachfreunde wertvoll, die Unterschiede
kennen zu lernen. Die aufgeworfene Frage birgt aber die Gefahr
in sich, daß sich gewisse Leute — nämlich jene, die zwischen

der Schweiz und dem übrigen deutschen Sprachgebiet eine chi-

nesische Mauer aufrichten möditen — dieser Unterschiedlichkeit
bemächtigen und sie zu üblem Zwecke auszunützen, umzubiegen
versuchen. „Horch, was kommt von draußen rein", man kennt
das. Unter Sprachfreunden und Philologen ist die Gefahr des

Mißverständnisses nicht vorhanden, wohl aber, wenn sich gewisse
Kulturpfuscher auf die Sache stürzen. — Wir haben im Schwei-

zerischen Hochdeutsch eine ganze Anzahl gutdeutscher Wörter,
an deren Stelle in Deutschland Fremdwörter verwendet werden,
z. B. Landstraße für Chaussee, Mus und Brei für Kompott. Die
Deutschen könnten uns da zum Vorbild nehmen. Das auch in
der Aussprache mancher geläufiger Fremdwörter. Ein unverbil-
deter Deutschschweizer spricht das Wort Departement deutsch

aus, ein Deutscher aber todsicher „Departemang". Wir betonen
Büro und „Nivo", d. h. wir betonen deutsch, die Berliner aber

Büro, Niveau. — Velo statt Fahrrad und der Butter statt die
Butter sind aber wohl keine erhaltungswürdigen schweizerischen

Eigentümlichkeiten. A. H.
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Uocb6eut8cb 8tebt niât eine einbeitlicbe Lprscbe Oeui8cblsn68
gegenüber, kigentümlicbkeiten, clie einen blorciüsuiscken bekrem-

6en, dürften Wir Oeut8ck8cbWàer in 8tsttlicîrer ^sbl mit elen 3ll6-
6eut8cben gemein bsben. Politi8clie Vor8teIIungen treiben im
ZprscbbeWukt8ein oki 8elt8sme killten. Lo gibt S8 Zllctcteut3cbe,
6ie slle8, XV38 nör6Iicb Ueilbronn liegt, kür ,,preubi8cb" bslten,
sucb in 6er Lprscbe. Wenn rvir un8er Uocb6eut8cb Wirklicb clrs-

rskteri3ieren Wollten, 8o clllrkte msn 6ie 6eut8cben Lprscblsn6-
8cbskten nicbt sl8 kinbeit gegenllber8tellen.

^13 krgsn^ung môàte icb 8cblielllicb vor8cblsgen, sucb Lprscb-
gut ?u 8smmeln, <ls8 in Oeut8cblsn6 gsng uncl gllbe Ì3t, bei un8
sber nur 8cbxver ver8tsn6en Wirb, Wie /O's/er, /rs/mac^sn, Zu//e.

b Wslclburger, Lekunbsrlebrer

vie krsge birgt tZekskren in sick

Lieber î8t e8 kür un8 Lprscbkreunbe Wertvoll, clie Unter8cbiebe
kennen zu lernen. Oie sukgeWvrkene krsge birgt sber (lis Oeksbr
in 8icb, clsb 8icb gSWÌ88e beute — nsmlicb lene, bie Z!WÌ8cben

ber LckWei^ un<l bem übrigen cleutscben Lprscbgebiet eine cbi-

ne8Ì8cbe Issuer sukricbten mockten — bie3er Unter8ckieblicbkeit
bemscbtigen unb 8ie ?!u üblem?Weà su8?unUUen, umzubiegen
ver8ucben. „Uorcb, WS8 kommt von brsuken rein", msn kennt
cls3. Unter Lprseblreunclen unb kbilologen Ì8t clie Oeksbr cle3

dHikver8tsn(lni88e8 nicbt vorbsnben, WobI sber, Wenn 3îcb geWÌ88e

Kulturpku8cber suk <lie Lscbe 8tllr?en. — Wir bsben im 3cbWei-

xeriscken Uocbclsut8cb eine gsn?e ^nxsbl gutbeut8cber Wörter,
sn «leren Ltelle in Oeut8cblsnb krembWörter vervenbet Werben,

k. bsnb8trslle lür Obsu88ee, bku8 unb krei kür Kompott. Oie
Oeut8cken könnten un8 6s ^um Vorbilb nebmen. Os8 sucb in
ber ^u83prsclbe msncber gelsukiger krembWvrter. kin unverbil-
beter Oeut8ck8clrWeixer 8prickt bs8 Wort Oepsrtement bsàcb
SU8, ein Oeukcber sber tob3icker „Oepsrtemsng". Wir betonen

Lüro unb „blivo", 6. b. Wir betonen beukcb, bie Lerliner sber

küro, bbveau. — Velo 8tstt ksbrrsb unb cler Kutter 8tstt tlie
Kutter 8inb sber WobI keine erbsltung8WÜrbigen 3cbWei?eri8cben

kigentümlicbkeiten. U.
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„allfällig"
Es fällt mir ein, daß das Wort „allfällig" offenbar in Öster-

reich anders gebraucht wird als bei uns. In der Schweiz versteht

man darunter doch wohl allgemein so viel als „je nachdem" oder

„unter Umständen": „Sie kommen mit dem Schiff nach Rappers-
wil, allfällig mit dem Zug". Ein Bekannter in Wien, der sprach-
lieh sehr auf der Höhe ist, verwendete „allfällig" aber stets im
Sinne von „in y'ec/em Fall". Gilt das auch für Deutschland?

Ad. L, Goerwitz, Pfr.

„Süßmost"

Beim Lesen des Aufsatzes über das schweizerische Hoch-

deutsch fällt mir eine Erfahrung ein, die ich in Wiener Gaststätten

gemacht habe: verlangt man dort „Süjßmos/" — ein Wort, das

nach unseren Begriffen doch zur Schriftsprache gehört —, so
wird man nicht verstanden; man muß sagen „Obi" oder „Apfel-
sait". Auch in einigen süddeutschen Gaststätten habe ich auf
der Getränkekarte nur die Bezeichnung „Apfelsaft" angetroffen.

Dr. H. Gilomen

„glustig und ordeli"

Zu dieser Sammlung möchte ich zwei schweizerische Wörter
nennen, deren Gebrauch im Gutdeutschen mir immer Mühe

macht: glustig und ordeli.

Man kann im Gutdeutschen gar nicht richtig ausdrücken: „i
bi so glustig worde 1" oder „es het mi halt glustig g'macht!"

Ebenso mit ordeli — „es geit mer ganz ordeli". Ordentlich
ist nicht der passende Ausdruck dafür. Auch das „ordeli tue"
läßt sich nicht einfach mit ordentlich sagen. M. L. Wild

„den Hut anlegen"

Sc/îtoe/zer/sc7;es //oeftr/eu/sc/i Deu/se/ies //oc/ïdeu/se/c

den Hut anlegen
side rüsten
etwas rüsten

den Hut aufsetzen
bereit machen, sich fertig machen

rüsten nur fürs Heer

Frau Beatrice v. Steiger
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„alltäliig"
kis Mit mir ein, cisk 6ss Wort „siiksiiig" oiienbsr in Öster-

reicb sn6ers gebrsuàt vvirci sis bei uns. in 6er Lcbvveix versiebt

msn 6srunter ciocb «obi siigemein so viel sis ,ge nscb6em" 06er

„unter Umständen": „8ie kommen mit 6em 8cbiii nsà lîsppers-
nil, sllisllig mît 6em ^ug". KÜn öeksnnter in Wien, cier sprscb-
Iic6» sebr sui cier iiöbe ist, verxvenciete „siiisiiig" sbsr stets im
Zinne von „in /sc/sm b'sli". Qiit ciss sucb iür Oeutscbisnci?

^6. b, Qoerxvit?, pir.

„LULmost"

Leim I-esen 6es ^.uksstxes über ciss scbvvei^erisciie kiocb-

cieutscb isiit mir eins kirksbrung ein, ciie icb in Wiener Osstststien
gemscirt bsbe: verisngt msn ciort „5üFmos/" — ein Wort, ciss

nscb unseren öegriiken ciocir xur Zcbriitsprscbe gebort —> so
xvirci msn nicbt verstsn6en; msn muk ssgen „Obi" 06er „^pieb
ssit". ^.ucb in einigen sücicieulscben Osstststten bsbe icb sui
6er Oetrsnkeksrte nur 6ie ke^eicbnung „^pieissit" sngetroiien.

Dr. ii. Oiiomen

„gtnsttg unc! orcieii"

?u 6ieser Lsmmiung mäcbte icir xxvei sclr>vei?eriscbs Wörter
nennen, cleren Oebrsucb im Outcisutscben mir immer biübe
mscbt: giustig un6 oröeii.

?6sn icsnn im Outcieutscben gsr nicbt riclitig suscirücicen: „i
bi so giustig wor6ei" ocier „es bet mi bsit giustig g'mscbt!"

Ebenso mit oröeii — „es geit mer gsnz! orcieii". Or6entiicb
ist nicbt 6er psssencie ^us6ruà 6skllr. ^ucb 6ss „orcieii tue"
istit sicb nicbt einiscb mit or6entiick ssgsn. N. b. WiI6

„cien blut Anlegen"

Ac/nos/^sr/so/ies //oc/?c/su/sL/i Osn/sc/ies //oe/rc/ell/sc!/?

äen blut snlsgsn
sick rüsten
etxvss rüsten

äsn tint suksàen
bereit rnscksn, sick kertig mscken
rüsten nur türs ilesr

krsu kestries v. Lteiger
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Aus kleinen Beiträgen

Typisch schweizerisch scheint mir „inskünftig" statt „künftighin".
Ebenso „Unterbruch" statt „Unterbrechung". Die Mehrzahl „Unter-
bräche" scheint mir besonders übel zu klingen, sie erinnert an

Knochenbrüche. P. Z.

In der Schweiz braucht man gelegentlich die Wendung : „Er
ist unbegabt und erst noch frech". Dieses „erst noch" versteht

man in Deutschland nicht. Es müßte heißen: „und zudem".
K. B.

Der Deutsche sagt nicht: „Ich grefte morgen nach Basel", son-
dern : „Ich /öftre morgen nach Basel". Ebenso heißt der schwei-
zerische /?e<ftoft/or bei den Deutschen /?ec/oft/eor. I. B.

Ein paar Fragen

ich wundere mich, wie man die folgenden Dinge in Deutsch-
land benennt: Meringue, Vacherin (aus Eiweiß und Zucker), Land-

jäger (Wurst), Cervelat, Bonbon. Wie nennt man den gefrorenen
Reif, der im Winter als „Zucker" auf den Bäumen liegt und der
im Schweizerdeutschen „Biecht" heißt? Heißen die „Guetsli"
oder „Chrömli" in Deutschland einfach Kleingebäck? M. A.

Unsere nächste Rundfrage wird sich mit deutschen Wörtern
beschäftigen, die für uns fremd sind.
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^ns Kleinen keitrsgen

I^pisck sckveixerisck sckeint mir „inskünttig" ststt „künttigkin".
Ldenso „Unterdruck" ststt „Unterdrsckung". Oie I6skr?skl „Unter-
drücke" 8cdeint mir deson6ers üdel xu klingen, 8ie erinnert sn
Xnockendrücke. L.

In 6er ZckveU drsuckt msn gelegentlick 6ie Wen6ung: „Lr
ist unbegsdt un6 er8t nock treck". l)ie8S8 „er8t nock" ver8tekt

msn in Deutscklsn6 nickt. Ls mükte keiden: „un6 ^u6em".
X. L.

Der Deutscke ssgt nickt: „Ick M/?s morgen nsck Lssel", son-
6ern: „Ick /«///'s morgen nsck Lssel". Ldenso keidt 6er sckvei-
^eriscks /?sr/o/r/or dei 6en I)eut8cken /r'sc/o/e/sttr'. I. L.

Lin pssr Lrsgen

Ick vvun6ere mick, vie msn 6ie tolgen6en Dinge in Deutsck-
Isn6 denennt: dleringue, Vscksrin (sus Liveid un6 ?màer), dsn6-

)sger (Wurst), Lervelst, London. Wie nennt msn 6sn getrorensn
Xsit, 6er im Winter sis ,,?uàer" sut 6sn Lsumen liegt un6 6sr
im Zckvsi?sr6eutscksn „Lieckt" ksidl? Ueiden 6ie „Ouetsli"
ocler „Lkrömli" in Deutscklsn6 eintsck Xleingedsà? IU.

Unsere nsckste Xun6trsge vir6 sick mit 6eutscken Wörtern
descksttigen, 6ie tür uns trem6 sin6.
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